
400 Wilhelm Levison.

Besonders scheint man es in Reims verstanden zu 
haben, den Visionsglauben in solcher Weise auszubeuten. 
Als König Ludwig 858 siegreich in Westfranken vordrang, 
da hielt ihm Hincmar im Namen der zu Quierzy versam­
melten Bischöfe die angebliche Vision des Bischofs Euche­
rius von Orleans als warnendes Beispiel entgegen, um den 
König durch den Hinweis auf das Schicksal Karl Martells 
von der Einziehung des Kirchenguts abzuschrecken1; be­
reits Valesius hat von einer ‘fabula ad terrendos pueros 
ficta’ geredet2. Hincmars Verhältnis zu Karl dem Kahlen 
war im letzten Jahrzehnt von dessen Regierung mehrfach 
getrübt gewesen; als dann der König gestorben war, da 
ereigneten sich ‘zu gelegener Stunde’3 die Visionen Ber­
nolds 4: Karl erscheint darin im kläglichsten Zustande, 
weil er auf die guten Rathschläge des Erzbischofs nicht 
gehört hat5, dessen Fürbitte ihn dann sogleich aus den 
Qualen befreit. Es war eine deutliche Mahnung an den 
Nachfolger, und Hincmar sorgte für die Verbreitung der 
Vision6; ‘keinesfalls missfielen ihm die Erzählungen Ber­
nolds’, wie Noorden vorsichtig bemerkt hat. Und eine 
dritte Vision, die des Mönches Raduin7, schliesst — wenig­
stens in ihrer heutigen Gestalt8 — mit der Erklärung der 
Jungfrau Maria, Remigius sei von Christus ‘auctoritas’ 
über das Frankenreich übertragen; wie er das Volk durch 
seine Lehre bekehrt habe, so besitze er auch das unver­
brüchliche Recht, ihm den König und Kaiser zu setzen’9;

1) MG. Capitularia II, 432. Vgl. u. a. C. von Noorden, Hinkmar 
S. 146. 2) Auch wer die Vision für eine Volkssage erklärt, wird den
Zweck der Verwendung in der epistula Carisiaca nicht bestreiten können.
3) C. von Noorden S. 352. 4) Opera Hincmari ed. Sirmond II, 805
— 809. 5) ‘Vade ad Hincmarum episcopum et dic ei, quia illius et
aliorum fidelium meorum bona consilia non obaudivi, ideo ista quae vides
pro culpis meis sustineo’. 6) Flodoard III, 18 (SS. XIII, 509): ‘Quam
visionem domnus Hincmarus sibi relatam describens et per loca ubi ne­
cesse visum est exponens, ad multorum znoticiam pervenire fecit1. 
Ch. Labitte, La divine comédie avant Dante (Etudes littéraires I, 1846, 
S. 224) bemerkt dazu: ‘On touche ici du doigt le secret des visionnaires 
politiques’. 7) Flodoard II, 19 (SS. XIII, 471). Die Vision ist auch 
besonders überliefert und so herausgegeben von Du Chesne, Hist. Franc, 
scriptores III, 394 und Holder - Egger, N. A. XI, 262; doch ist sie in 
dieser Gestalt wohl nur aus Flodoard entnommen, nicht dessen Quelle.
8) Der vorhergehende Theil der Vision wendet sich gegen die Theilnahme
des Reimser Erzbischofs an den Händeln des Hofes, während der Schluss­
satz eine hochpolitische Tendenz verfolgt. Daher vermuthet Krusch (N. A. 
XX, 563 N. 3) nicht ohne Grund darin einen Zusatz des Interpolators, 
der den Text Flodoards ‘zur Beglaubigung des längeren Testaments des 
Remigius’ verfälscht hat. 9) ‘donum semper inviolabile possidet eis 
regem vel imperatorem constituendi’.


